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Deshalb wurde der Ruf nach Eiınheit der Kırche, dıe Christus gestiftet hat AA
über den vielen protestantischen Kirchen, ZAUE eigentlıchen Herzstück der Kon-
terenz 516 suchte diese Ennheıit der Biındung dıe Person Jesu Christı
SC1MC Luebe die uns alle eINT Das 1St gewißß dıe wesentliıche Grundlage aller
Eınheit ber diese Eunheit der 1uebe und der Hıngabe Christus mMuUu auch
führen der Annahme der Lehre, d1ıe Christus verkündet hat un ann
hne diese Eunheıt 11 vollendet werden Und WCI111 dıe Kirche Christı auf dem
Felsen Petrus gegrundet wurde und die Verheißung erhalten hat dafß die Pfior-
ten der Hölle S16 11C üuberwınden werden, annn dürfte 617 Schlagwort WIC ‚„„dıe
katholische Versuchune‘“  o nıcht den Weg ZALT: letzten Eıinheıit VErSPEITEN un
ebensowen1g dıe Furcht VOT wahrer „„Macht und Autorität“ dıe doch Christus
NenNn Aposteln unbestreitbar gegeben hat auch WCIL11) S16 Z Dienste VCT-

pflichtete Mıt UuNSCTETN Heiland selbst un uUunNnseren evangelischen Brüdern beten
uch WI1ILT: Katholiken ut sSınt da{fß WIT alle 1115 werden

Von besonderer Bedeutung 1ST die Verbindung des IM und der Okume-
nıschen Bewegung, dıe autf der Konferenz vollzogen wurde.

Benno BıermannWalberberg. _

Gottiried Simon., Die Welt des Islam und ihre Berührungen miıt der
Christenheit Gutersloh 1945 Verlag @& Bertelsmann 693 gbd FT

Äıt Rücksicht auf die Unvollkommenheit der Islam Mıssıon und das poli-
tische Erwachen des Islam Afrıka un Asıen 1ST jede Schrift begrüßen, die
SiCch wahrheıtsgemäls sachkund 1i und relig1ös beseelt mi1ıt Mohammed und SC1-
C Bekennern auseiınandersetzt Das tut Gottfried Sımon großen und SanzZCHh
unter hıstorıschem. geistesgeschichtlichem, theologıschem und m1ss1onNspraktischem
Gesichtspunkt. Im ersten eı1l —3  j werden WITr dıe Entstehung und
Geschichte des Islam eingeführt: Mohammed, Aaus der Ba hichte des Islam, dıe
Glaubenslehre, die Philosophie, dıie Rechtslehre. Sekten, ()rden un Reform-
bewegung dıe Propaganda des I1slam Beim Rückblick auf diıesen ersten eıl
sıcht der erf d1e Erfolge des Islam. d1e SC1INeEerTr großen Anpassungsfähigkeit
ber uch JeET. Starrheit begründet sınd D1ie islamische Religion VErMAS
sechr verschıedene Bedürfnisse befriedigen un das wünscht der natuürliche
Mensch: S1C hat terner durch d1e UÜbernahme vieler chrıistlichen Lehren und
Bräuche SCWISSC Schwungkraft sıch uch. WerTr LU den aum des (36-
wandes Jesu berührt (Luk S, 14), ertäahrt etwas VO SC1INETr heilenden Kraft‘‘ Miıt
herber Krıitik" wagtT der ert die Behauptung, da{lß der Islam gegenüber dem
He1ıdentum SC1NHNC Pflicht getan habe und ZWAaAT Atrıka und ı Orient: Es sınd
mehr Hindu ZUTIN Islam als ZU Christentum übergetreten, obwohl das Christen-
tum tast 2000 Jahre ı Indien ist un der Islam knapp153500 (D 301 Anderseıts
hätten dıe orientalischen Kirchen den machtigen Anprall des Islam wen1gstens

C1NCIM eıl hıs heute überstanden und WIT finden Islam LLUT CAHE SCTINSC
Kraft un Willigkeit, d1e Völker wirklich heben C1 dauernder Vorwärts-
bewegung ZU erhalten ( 339)

Im zweıten eıl 341 —660) WIT'! die Missionsaufgabe der christlichen
Kıirche dargelegt. Der ert. raumt mıt vielen falschen Urteilen über en Islam
auf und begınnt mıt der ‚Schuld“ der christlichen Kirchen, d1ie sıch Z N und
mMI1It teilweisen falschen Methoden die Mohammedaner bemüht haben un!
VOT allem dem ungeheuren Stolz des islamiıschen Menschen mıiıt viel Überheb-
ıchkeit rassıscher und relig1öser Art begegnet SCICN Die wichtigsten Missions-
mittel werden eingehend besprochen Bibel lıterarısche Mıss1ıon, L1iebesarbeit
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arztlıche Mıssıon Schulwesen. Dısputation Wertwoll SC1 dıie Verbreıtung der
Bibel m1t Anmerkungen, d1ıe gerade dıe Glaubensschwierigkeıiten des Moham-
medaners berücksichtigen Von der Liebestätigkeıt meılint der ert dafß ihre
Wırkung allgemeınen auf den Musliım SCLINS SC1 Be1 der arztlichen Mıiıssıon
wiırd der Einwand S1IC S eın LE111CES Werk christlicher Nächstenliebe, enn S1C

geschehe m1T dem Hintergedanken der Proselytenmachereı zurückgewlesen S1C

SC1 zunächst gerechtfertigt m1t der Abhilfe Notstandes enn dıe Chrıisten-
heıt könne hne Hılfe dem Krankheitselend vielen iıslamischen Landern
nıcht einfach vorübergehen und dıe der Christenheıiıit aufgetragene Verkündıgung
des Evangelıums bedürte der Bestatıgung durch dıe Liebestat Von der Schul-
tätıgkeıt dürfe INa  $ nıcht viel erwarten denn LUr selten traten muslimische
Schüler ZU. Christentum über. C111 „Achtungserfolg SC1 ber überall
Als C111 Hauptmissionsmittel wıird dıe Verkündung des Evangeliums, dıe Bot-
schaft VOI Jesus Chrıstus, hervorgehoben, die allerdings sofort als C11C Ableh-
NUNS des Propheten Mohammed empfunden wurd  e CI Tatsache, dıe alleın
schon dıe Schwierigkeit der Islam-Mıssıon zeıgt. belı der christlichen Verkün-
dıgung Al den Koran angeknüpit werden soll der nıcht, wırd VO Miss1ions-
personal nıcht einheitlich beantwortet Der ert verlangt ZWAar Anerkennung
des Wahren un: Guten 111 der islamischen Lehre ber TOLZ mancher Ahnlich-
keıiten zwıschen der christlichen und iıslamiıschen Lehre sollte auch dem C111=

fachen Christen klar SC1IN, dafißs INan den unuüuberbrückbaren Gegensatz zwıschen
beıden nıcht verschleiern dürfe, WIC viele tun;: be1 der Auseımandersetzung
müsse_grundlegend gezeıigt werden, daiß chrıistliches Leben sıch nıcht auft der-
selben Ebene WIC das islamısche relig10se Verhalten vollziehe. Deshalb lehnt der
ert. JEeNC Tendenz ab, dıe auch VO  z der Edinburger Weltmissionskonterenz
1910 empfohlen wurde INa [NUSSEC be1 der theologischen Auseımandersetzung
nachweisen, dafß das Christentum äsı W as der Islam L1UTr unvollkommen ent-
halte, 111 höchster Vollendung bringe Den Dısput zwıschen Christen und
Musliım (nach orjentalischer Weıise ber sıtzend) halt der Vert vielen Fällen
tür dı1ıe CINZISC Möglichkeit der Verkündıgung nd g1ıbt praktische Beispiele tür
Form un: Inhalt (D 449 f}

Aus dıesen WENISCH Andeutungen dürfte klar werden. daißs auch dıe katho-
lische Miıssıon A4US diesem uche lernen annn Jedoch mMu: hervorgehoben WEeT -

den, dafß der ert. dıe dogmatiıschen un moralischen Fragen VO  } SC1NCIHN V a1ll-

gelischen Standpunkt AUS behandelt und dabe1ı nıcht genugendes Ver-
ständnıs tür dıe katholische Lehre und PFraxıs. bezüglıch der Verdienstlich-
keit der guten Werke und Bılderverehrung, ze1ıgt. Eın besonderer Vorzug des
Buches 1st C: da{fß aufrüttelnd ‚wirkt und dıe Notwendigkeıt er zeitgemäßen
und doch wesentlich kompromilslosen I1slam Mıssıon nachweıst Dıese Missıon ISt
VOT allem auch 111 Gebieten mıt gemischt eidnischer und islamıiıscher Bevölkerung
wichtig. sonst wırd der Heidenwelt un auch be1 den Neuchristen solcher Ge-
biıete dıe weıt verbreıtete Ansıcht VO der Unüberwindlichkeit des Islam s
festigt .„Dalfs das Evangelium das Heıdentum überwındet 1St noch nıchts Beson-
deres; das kann, me1ınt der Heıde, der Islam auch Daißs ber das Evangelium
den Islam überwındet, das ist der ‚E der Beweıls SCLLLGCE einzıgartıgen Kraft:
(S 657)
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